
171303

1 / 5

WETTBEWERB PFLEGEHEIM WALLDORF

LAGEPLAN 1:500

SOZIALE MITTE

STADTMITTE
Stadtraum bildet sich
zwischen Gebäuden

Gebäude werden vom
Stadtraum umspült 

GRÜNER RAND

NAHRÄUMLICHE BEZÜGE UND RAUMBILDUNG
1:5.000

1

RAUMKANTE

GRUNDSTÜCKSGEOMETRIE UND RAUMKANTEN
1:1.000

2

HALLO GRÜN!

HALLO MITTE!

HALLO NACHBARN!

RAUMBILDUNG UND FREIFLÄCHEN
1:1.000

3

STÄDTEBAU UND ORT
Mit dem Standort an der Spitze des Areals „Walldorf 
Süd“ bildet das Grundstück den Auftakt für die wei-
tere Entwicklung des Wohngebiets und schließt an 
die „neue sozialen Mitte“ und die zentrale Walldorfer 
Wohnstadt an. Der Standort des Pflegeheims zwi-
schen der ruhigen Wohnlage und der lebendigen 
Innenstadt spiegelt damit die beiden Anforderungen 
an den Entwurf wieder: 
Wie können die Bewohner Ihren Lebensumständen 
angemessen wohnen und am Leben Ihres Heimat-
orts teilhaben?

Der Baukörper wird um eine gemeinsame Mitte in 
drei rechteckigen Flügeln entwickelt. Das erhebli-
che Bauvolumen wird so in Bauteile gegliedert, die 
sich jeweils in die Maßstäblichkeit der Umgebungs-
bebauung einfügen. Die Bauflucht entlang der „Bür-
germeister Willinger Straße“ wird aufgenommen. 
Am Astoriakreisel entsteht durch den Gebäudever-
satz Raum für einen Vorplatz. Begrenzt durch die In-
nenecke des Gebäudes, münden auf diesen Platz 
die gesamtörtlichen Bezüge aus Richtung „neue so-
ziale Mitte“ und Schloßweg.

Am Vorplatz liegt folgerichtig der Haupteingang des 
Pflegeheims und ein eigener Zugang zum betreuten 
Wohnen.
Die Erschließung der Tiefgarage, sowie Andienung 
und Zugang Personal erfolgt getrennt über die Ge-

STÄDTEBAULICHE BEZÜGE & RAUMFORMUNG

Das Grundstück liegt direkt an einem Grünzug, der die soziale Mitte mit dem 
grünen (Orts-)Rand verbindet. 
Der Neubau des Pflegeheims übernimmt das Prinzip des freistehenden Bau-
körpers, der so zu einem prägnanten Stadtbaustein wird.

GRUNDSTÜCK & RAUMKANTEN

Der Baukörper flankiert die Bürgermeister-Willinger-Straße und schafft dort 
eine klare Raumkante zur Stadt.
Zum Innenbereich des Quartiers werden markante Eckpunkte entlang der 
Grundsstücksgrenze gebildet. 

RAUMBILDUNG & FREIFLÄCHEN

Die abgestaffelten Fassaden formen klar definierte Raumkanten und korre-
spondieren mit ihrem jeweiligen Gegenüber: soziale Mitte, Grünstreifen und 
Nachbarschaft. Der Baukörper verzahnt sich über die Freiräume eng mit dem 
Ort und bildet den Auftakt für das Quartier.

bäudewestseite. Der bestehende Parkplatz am As-
toriakreisel wird um die notwendigen zusätzlichen 
Parkplätze ergänzt, der Vorplatz kann dadurch weit-
gehend autofrei sein.
Die Gärten des Pflegeheims, der Tagespflege und 
der Demenzgruppe liegen alle zum südlichen Grün-
zug.
Durch die Gebäudesetzung parallel zur nördlichen 
Bauflucht entstehen auf dieser Grundstücksseite 
ausreichender Abstand zur angrenzenden Wohnbe-
bauung und dreieckige Außenräume als Aufweitun-
gen des Grünzugs.

NUTZUNG
Das Pflegeheim selbst ist über drei Geschosse orga-
nisiert. Die Erdgeschossebene nimmt die allgemei-
nen Funktionsbereiche auf: Haupteingang, Veran-
staltungsräume und Küche, Verwaltung, Lager und 
Andienung.
Am Haupteingang liegen mit dem Mehrzweck- und 
den Jokerräumen die Nutzungen, die auch Angebote 
an Hausgäste sein können. Hier wird auch direkt die 
Tagespflege für die ambulante Betreuung erreicht. 

Die Demenzgruppe liegt ruhiger im süd-westlichen 
Bereich und folgt in ihrem Aufbau den Wohngruppen 
in den Obergeschossen. Über die Loggia wird ein 
geschlossener Garten betreten, zusätzlich kann der 
Lichthof für die Demenzgruppe geöffnet werden.

wird sowie neue Verbindungen geschaffen werden. 
Der Demenzgarten ist mit einem Rundlauf und ver-
schiedenen Stationen versehen, welche die fünf Sin-
ne ansprechen und für Orientierung und Halt sorgen. 
Pergola, Hochbeete, Brunnen, verschiedenen klima-
angepasste Blumen, Stauden- und Gräserflächen, 
etc. laden zum Sehen, Spüren, Erleben und Verwei-
len ein. Eine Hainbuchhecke schirmt die an Demenz 
erkrankten Bewohner ab.

Im Bereich der Tagespflege werden ebenfalls Sta-
tionen zu Schärfung der eigenen Sinne angeboten 
sowie verschiedene generationsübergreifende Mög-
lichkeiten zum Ausruhen, Treffen, Spielen und Sport 
machen. Ergänzt werden die vom Pflegeheim benö-
tigten Freibereiche durch ein Kinderspielbereich so-
wie Spielwiesen und Bauminseln. Dieser Bereich ist 
frei zugänglich, wird aber durch eine mittig platzier-
te Hecke teilweise abgeschirmt, sodass ein sanfter 
Übergang entsteht von innen nach außen.   

Für die Wege- und Platzflächen ist wasserdurchläs-
siger, gebundener Schotterbelag vorgesehen. Für 
die Parkanlagen sind, wo möglich Großbäume und 
Großsträucher vorgesehen, gemischt verwendet, aus 
klimaverträglichen Bäumen wie z.B. Silber- Ölwei-
de, Mehlbeere, Elsbeere, Hopfenbuche, Feldahorn, 
Spitzahorn und Scharlacheiche. Stauden-Gräser Mi-
schungen bestehen aus trocken- und hitzeverträgli-
chen Sorten.

Verbunden werden alle Etagen durch ein zentral 
liegendes Treppenhaus. Durch den angrenzenden 
Lichthof entstehen hier für Besucher und Bewohner 
Blickbeziehungen zwischen allen Stockwerken. 
Die beiden nahezu baugleichen Obergeschosse 
beherbergen jeweils drei Wohngruppen. Am Trep-
penraum liegen zentral Arztzimmer und der Pfle-
gestützpunkt, von dem aus bei Nachtwachen alle 
Wohngruppen im Geschoss betreut werden.

In den Wohngruppen ist im vorgesehenen Hausge-
meinschaftskonzept der gemeinsame Aufenthalts-
bereich der Mittelpunkt des gemeinschaftlichen Le-
bens in der Gruppe. Hier wird gemeinsam gekocht 
und gegessen. Der Wohnbereich lädt zum Aufent-
halt ein. Davor liegt eine große Loggia. Die gesamte 
Wohngruppe ist um den zentralen Lichthof organi-
siert, über den Licht in den Kern des Gebäudes fällt. 
Mit den hier möglichen Blickbeziehungen, der Über-
schaubarkeit und dem Sonnenlicht entsteht an die-
sen Lichthöfen trotz großer Gebäudetiefen zusätzli-
che Aufenthaltsqualität.

Das Leben der Bewohner spielt sich zu einem gro-
ßen Teil in ihren Zimmern ab. Das große Fenster mit 
einer niedrigen Brüstung bietet einen offenen Blick 
nach außen und ermöglicht das Beobachten des Le-
bens in der Umgebung. 
Jede Wohngruppe verfügt über je zwei bauliche Ret-
tungswege, zum einen über den zentralen Treppen-

raum zum anderen über den Zugang zu einer zwei-
ten Treppe.
Das betreute Wohnen im Dachgeschoss ist unabhän-
gig vom Pflegeheim als Gruppe von drei Häusern auf 
dem begrünten Flachdach entwickelt. Erschlossen 
wird es über einen eigenen Zugang neben dem Ein-
gang in das Pflegeheim. Die drei Baukörper werden 
über offene Zuwege erreicht, im großen Dachgarten 
mit Blick über Walldorf bestehen Möglichkeiten zum 
Treffen und nachbarschaftlichen Austausch. Die Ein-
bindung der Bewohner in Pflege und Bewirtschaftung 
einer intensiven Dachbegrünung ist ein zusätzliches 
Potential.
Im Untergeschoss kommen neben der Tiefgarage, 
Technik und Abstellräume unter.

FREIRAUM
Die Gärten des Pflegeheims, der Tagespflege und 
der Demenzgruppe liegen alle zum südlichen Grün-
zug und erweitern diesen durch dreieckig angelegte 
Außenräume.
Durch die Gebäudesetzung parallel zur nördlichen 
Bauflucht entsteht auf der südlichen Grundstücks-
seite ausreichend Abstand zur angrenzenden Wohn-
bebauung und ermöglicht überschaubare Außenbe-
reiche, die der Nutzung angemessenen sind.
Über ein übersichtlich angelegtes Wegenetz wird das 
Pflegeheim im Quartiersgefüge verankert, wobei an 
bereits bestehenden Wegeverbindungen angeknüpft 
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ALLGEMEIN
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WEG

PERSONAL
BEREICH

DEMENZ-GRUPPE
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FUKTIONEN EG
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7GRUNDRISS ERDGESCHOSS 1:200

ANSICHT NORD VON BÜRGERMEISTER-WILLINGER-STRASSE 1:200
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GEBÄUDESTRUKTUR

Die Bewohnerzimmer bilden einen umlaufenden Saum im Gebäude. Im Innern 
entstehen großzügige Lichthöfe. Dort lagern sich jeweils an einer Seite Neben-
räume an. Weitere Nebenräume werden als Kerne ausgebildet. Die Gemein-
schaftsflächen sind als fließende offene Räume konzipiert.

FUNKTIONSVERTEILUNG EG
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GRUNDRISS 1. & 2. OBERGESCHOSS 1:200
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NUTZUNGSEINHEIT 1

NUTZUNGSEINHEIT 2

NUTZUNGSEINHEIT 4

NUTZUNGSEINHEIT 3

FLUCHWEGE KONZEPT
1:500
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ANSICHT OST VON DER SOZIALEN MITTE 1:200

Schnitt 1-1 1:200

WOHNGRUPPE 2 / 5
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WOHNGRUPPE 3 / 6
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1:500

FUKTIONEN OG 1 / OG 2
1:500

8

FUNKTIONEN 1./ 2. OG ERSCHLIESSUNG 1./ 2. OGBRANDSCHUTZKONZEPT

Jedes Geschoss wird in vier Nutzungseinheiten unterteilt. Im 1. und 2. Oberge-
schoss bilden jeweils die drei Wohngruppen und die mittlere Gemeinschaftsflä-
che eine eigene Einheit. Jede dieser Nutzungseinheiten erhält zwei unabhän-
gige, bauliche Rettungswege.
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AUFGANG
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FLUCHTWEG
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FLUCHTWEG

SENIORENWOHNEN

GEMEINSCHAFTS-
FLÄCHE

FUKTIONEN DG
1:500
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9

LICHTHOF

GEMEINSCHAFT

LOGGIA

GEMEINSCHAFT UND AUSSENRAUMBEZÜGE
1:500

6

ANSICHT SÜD VOM GRÜNZUG 1:200

GRUNDRISS DACHGESCHOSS 1:200

SCHNITT 2-2 1:200

FUNKTIONEN DG ERSCHLIESSUNG DG

AUFGANG
WOHNUNGEN /
FLUCHTWEG

AUSGANG GARTEN /
FLUCHTWEG

SENIORENWOHNEN

GEMEINSCHAFTS-
FLÄCHE

FUKTIONEN DG
1:500

ERSCHLIESSUNG DG
1:500

9

GEMEIMSCHAFT & AUSSENRAUMBEZÜGE

Die Gemeinschaftsflächen der Wohngruppen spannen sich jeweils zwischen 
Loggia und Innenhof und werden über diese belichtet.
Es entstehen spannende Sichtbezüge nach außen in die Natur, sowie inner-
halb des Gebäudes.
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ANSICHT WEST 1:200

GRUNDRISS UNTERGESCHOSS 1:200

DACH
Photovoltaik
Intensive Dachbegrünung 150mm
Abdichtung
Dämmung im Mittel 300mm
Dampfsperre
Stahlbetondecke d=240mm

FENSTER
Holz-Alu-Fenster festverglast
Öffnungsflügel, geschlossene Paneele
Außenliegende Verschattung Textil-Screen

FASSADE
Holz-Verkleidung
Unterkonstruktion Lattung und Konterlattung
Dichtbahn
Weichfaserplatte 80mm
Gipsfaserplatte 15mm
Holzrahmen-Konstruktion
Gefachdämmung 160mm
Gipsfaserplatte 15mm
Dampfsperre
Vorsatzschale GK-Platte 2x12,5mm

DECKE
Linoleum
Heizestrich 80mm
Trittschalldämmung 30mm
Ausgleichsdämmung 50mm
Stahlbetondecke d=240mm 
abgehängte Akustikdecke, Holz-Akustikplatte

SOCKEL
Betonfertigteil, d=120mm, oberseitig abgeschrägt
Perimeterdämmung, d= 160mm
Schwarzabdichtung
Betonaufkantung, d=180mm

BODEN
Sichtestrich 20 mm
Heizestrich 80mm
Trittschalldämmung 30mm
Ausgleichsdämmung 50mm
Dampfsperre
Bodenplatte Stahlbeton 300mm
Dämmung Schaumglasschotter 400mm

FASSADENSCHNITT 1:50

ANSICHT VON AUSSEN 1:50

KONSTRUKTION + NACHHALTIGKEIT
Der Neubau wird als Skelettbau in Holz-Hybrid-Bau-
weise errichtet. Das Tragwerk aus Stahlbetonstützen 
wird durch Stahlbetondecken ergänzt, um die für den 
Schall- und Wärmeschutz relevanten Dimensionen 
auch für das Tragwerk und die Gebäudeaussteifung 
zu aktivieren. 

Die großen Holzfensterelemente der Bewohner-
zimmer teilen sich in eine Festverglasung und den 
geschlossenen Lüftungsflügel. Die Fassade wird 
im Erdgeschoss als robustes, vorgefertigtes Sand-
wichelement in den Obergeschossen als vorgefer-
tigte Holzrahmenelemente mit raumseitiger Sicht-
holzschalung, Zwischendämmung und hinterlüfteter 
Holzvorsatzschale ausgeführt. Alle Dächer können 
als Retentions-Gründächer ausgebildet werden, die 
einen positiven Beitrag zum Mikroklima leisten und 
Lebensraum für Insekten und Vögel bieten.
Die verwendeten Fassadenmaterialien Holz und 
Holzfenster sind wohnlich durch ihre haptische Qua-
lität. Sie können altern, ohne an Ausdruck zu verlie-
ren und sind dadurch nachhaltig. 

Im Innenbereich werden die Oberflächen der Be-
tonbauteile und Holzfassade so weit wie möglich 
sichtbar belassen. Ergänzend werden Sichtestriche, 
Sichtbetonflächen und Holzeinbauten und -türen 

ANSICHT VON INNEN 1:50
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vorgeschlagen. Für eine gute Raumakustik sorgen 
Deckensegel aus Holzakustikplatten. Bei der Mate-
rialauswahl wird auch auf die Themen Robustheit, 
Innenraumschadstoffe und graue Energie geachtet.

Durch die Verwendung des CO2-Speichers Holz in 
der Fassade wäre bereits eine günstige Vorausset-
zung für die Ökobilanz geschaffen, die in der Pla-
nung weiter differenziert werden kann. Durch eine 
Gebäudezertifizierung (DGNB, BNB) sollte die Nach-
haltigkeit des Gebäudes über den gesamten Le-
benszyklus berücksichtigt werden. Durch die Wahl 
einer hochwertigen Wärmedämmung, entsprechen-
der Fenster und einer geeigneten Gebäudetechnik 
kann der Energieverbrauch minimiert werden. Eine 
PV-Anlagen auf den Dächern kann die CO2-Bilanz 
im Betrieb weiter verbessern.

Die natürliche Belichtung wird durch reduzierte Sturz-
höhen optimiert. Die thermische Gebäudemasse 
des Betons gleicht ganzjährig Temperaturschwan-
kungen aus. Nach heißen Sommertagen kann eine 
Nachtauskühlung das Gebäude natürlich temperie-
ren.
Der elektrische Energieverbrauch wird durch weitge-
hende Reduzierung der Hilfsenergien, LED-Beleuch-
tung mit Präsenz und Tageslichtsteuerung begrenzt. 
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